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unb bie Änöpfe muffen fo geftfct wtrbtn, bai btr
SRann aud) btim ßuntfemttt an Äörperfüfle fte reefet

lange ju tragen im ©tanbe ift. SBaS bie Slbnufcung
bet ©tfenüre betrifft, fo bitte iefe ©ie ju btbenftn,
baß btr ©äbtl unttr btr SBefte gttragtn wtrbtn
muß, baß man tint anbtre Slrt einftubirt, bit S«s
trontafefet ju tragtn, unb baß biefe Serjieruug fefer

billig ift. UtbrigenS glaube ii), bai ®ie biefe Sffieftc

nicfet genau angefefeeu feaben, ba ©ie »on 3 Steifeen

Dli»en fprtcfetn, wäferenb nie mefer als jwei btftan--
ben, bie übrigens, baS gebe iefe Sfenen gern ju, ganj
wtgbltiben fönntn.

35ie Seinfleibet, bie ©ie in SBtntertfeur gtfefeen

feabtn, wartn nicfet fertig; fte ftnb immer feeflgrau
mit Itbtmtm Sefafce unb rotfeen Sorftößen obtr
©trtiftn, wie ©ie wollen. SDtan feat »on {efeer ber

feeflgratttn garbt btn Sorjug gtgtbtn, Weit ftt, naefe

langiäferigcr ©rfaferung, wtnigtr fcfemufct als bit
bunfle ftafetgraue garbe, welcfee fefer fcfenefl fcfemttfct,

wenn fte »on einem SRann getragen wirb, ber fein
Sferb unb beffelben SluSrüftung felbft pufcen muß.
25aS jweitt S««r würbe gerabe fo, nur ofene Seber*

befafc, ftin.
@o »itl übtr bitft 25tta(tS. ©eftatten ©ie mir

fdjließlicfe bie Semerfung, baß ©ie mit SluSbrüden
wie „pfeantaftereidj, feöcfeft ttnpraftifefe, «ßarabeuniform
unb ®arbe bu SorpS" um ftefe werfen, ofent Sind*
fttfet auf Äamtrabtn ju ntfemtn, bit baS üorgtfcfela*

gtn feaben, waS fte für baS Stftt feftlten. SDtan

feat fdjon manefee ÄtcibungS* unb SluSrüftungSftüde
tingtfüfert, bie nicfet weniger als pfeantaftertiefe waren
unb bagegtn für feöcfeft praftifefe gelten wollten, unb
boefe bat bie ©rfaferung gelefert, baß man biefelbe

wiebtr abfefeaffen mußte. SRdn! glüdltdjcr SBeife

gibt eS in unftrtr Slrmte »ielt Seute, welcfee an {»erj
unb ©eift noefe fung genug ftnb, um nicfet ju »er*
geffen, waS 3ugenb ift, unb welcfee bie 3ugenb mit
iferen Stbürfnifftn unb iferen äBünfcfeen begreifen,
©erabe beßfealb, weit wir eine SRitijarmee feaben,

muß man, glaube iefe, barauf bebaefet fein, biefelben

burefe einige Sortfeeile bie foftfpieligen Dpfer unb
bie müfefame Slrbeit »ergeffen ju laffen, benen fte

auSgefefct ift, unb ifer beu 35ieuft fo anjiefeenb als

mögliefe ju maefeen fuefeen.

Sebrofeen ©ie unS nidjt mit ber ©efafer ber Slgi*
tation für bie ©ioiluniform, biefelbe maefet unS wenig
Slngft, ba wir ber feften Ueberjeügung ftnb, baß bie

größere SWaJorität beS SolfeS »on einer ©ioiluniform
nicfetS wiffen wifl; unb fodte ftefe biefeS ©ijftem gegen

unfere ©rwartung Safen fereefeen, fo würbe baS noefe

feine ©arantie für einen längeren Seftanb fein.

3Ra*en ©ie ftefe nicfet ju große ©orgen über bie

»erfefeiebenen Slnftcfeten, bie in Setreff ber Unifor*
mirung unttr btn fjöfecren Dfffjfercn fetrrfefetn fönnen;
fefetagen ©ie unS »tclmtfer tine Uniform »or, bie,

inbtm ftt praftifefe ift, aud) einigermaßen bem ©e*
fefemaef eineS feben entfpriefet unb greiwidige in bie

noefe ju liebten Steifeen ber Äaoaflerit lodt, unb ©ie
werben fefeen, baß wir nicfet fo eitel ftnb, wie ©ie
wofel glauben, unb baß wir unS mit Sergnügen bem

anfcfeließen, waS ©ie unS bringen werben, ba wir

j an ber Äaoaflcric um iferer felbft widen unfere
greube feaben, unb nidjt nur wegen einer Söcftc ober
eines Ääppis.

UebrfgenS unterwerfen wir unS im SorauS efer*

fttrcfetSooH bem Scfdjluffe ber SunbcSbefeörbe, aber
bis bafein werben ©ie eS nidjt übet nefemen, wenn
wir nidjt ganj Sfertr SReinung ftnb.

©enefemigen ©ic, geefertefter {»err Stebaftcur, bie
SlttSbrüde meiner auSgejeidjneten {»odjadjtung.

Duiiictct, Dberft

Äure für ©fjftjitrc itt i)l>o(ttione-ÄomMaöuien.

35er {»err Dberftlieutenant granj »on ©rlaefe bringt
in SRr. 35 ber ©cfeweijertfdjcn SRilitärjeitttng eine

Slrt [Referat ober Äritif über ben biefen ©ommer
abgefeoltenen ÄurS SRr. III für Dfftjiere »on Soft*
tionS*Äompagnien. «Da »ou nun an unfere «ßo [ttiottS*
Slrtitlerie mit gejogenen {»interlabern, meift umge*
änberttn ober umgegoffenen ßwölfpfünbern »erfefeen

werben fod, fo würbe mit Stedjt, auf ben Stutrag
unfereS »ereferten Sffiaffen*©feefS »om eibg. SDtilitär*

bepartement bie Slnorbnung getroffen, baß bie Dffi*
jiere biefer Söaffe unb folefee Slrtfderie«©tabSofftjtcre,
bfe möglicfeertocife babef in ber nädjftcn ßeit Ser*
wenbttng ftnben fonnten, bie nötfeigen Sorlnftrul-
tionen — in Sfeeorie unb SrariS — für Äenntniß
unb Sebienung biefer ©efcfeüfce erfeielten. Sefannt*
lld) reiefet bie ßafel ber S'-ftruftoren bei ber Slrtil*
lerie nicfet fein, um bie Sruppen ju unterriefeten unb
eS wurbt bei unS fcit Sängern, uub wirb iefct immer

mefer barauf gefealten, baß bte Dfftjiere ifere SJtann*

fefeaft in Sldem felbft unterweifen.

35er Unterjeicfencte feat jwar nicfet beut gleidjett,
aber bem gleicfe barauf folgenben ÄurS SRr. IV. bei-

gewofent, In wetefeem genau ber gleicfee ©ang »er*

folgt würbe, wie im ÄurS SRr. III., unb ift beßfealb

auefe im gafl, benfelben bettrtfeeilen ju fönnen.

35ie {»auptibee im [Referate »on {»m. Dbetftlieut.
»on ©rlaefe refümirt bafein, baß »iet ju »iel Sfeeorie

unb »iel ju wenig SrariS getrieben worben fei.

SlBäferenb ber fecfeS Sage beS ÄurfeS war au »ier

Sagen beS SDtorgenS Sfeeorie, beS SRacfemittagS praf*
tifefee Uebung; bie beiben lefcten Sage waren, mit
SluSnnfeme einer ©tunbe am SDcorgen, auSfdjlicßlidj
bem ©djießen gewibmet. Sd) fann nun wirfliefe

nicfet ftnben, baß bei fotefeer Sertfeeilttng in einem

Äurfe für Dfftjiere, für welcfee man boefe gewiß ben

»orfeanbenen ©toff grüublicfeer unb wiffcnfcfeafttidjer

befeanbeln fann unb fofl als für ©olbaten, »ier fealbe

Sage Sfeeorie jtt »iel feien, befonberS wenn nur ber

gerlngftc Sfeeil berfelben, bie ©djießtfeeorie, in ab-

ftrafter Sffiiffenfcfeaft beftefet.
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und die Knöpfe müssen fo gesetzt werden, daß der
Mann auch beim Zunehmen an Körperfülle sie rccht

lange zu tragen im Stande ist. Was die Abnutzung
der Schnüre betrifft, so bitte ich Sie zu bedenken,
daß der Säbel unter der Weste getragen werden
muß, daß man eine andere Art einstudirt, die

Patrontasche zu tragen, und daß diese Vcrzicrung sehr

billig ist. Uebrigens glaube ich, daß Sie diese Weste
nicht genau angesehen haben, da Sie von 3 Reihen
Oliven sprechen, während nie mehr als zwei bestan--

den, die übrigens, das gebe ich Ihnen gern zu, ganz
wegbleiben können.

Die Beinkleider, die Ste in Winterthur gesehen

haben, waren nicht fertig; sie sind immer hellgrau
mit ledernem Besätze und rothen Vorstößen odcr

Streifen, wie Sie wollen. Man hat von jeher der

hellgrauen Farbe den Vorzug gegeben, weil sie, nach

langjähriger Erfahrung, weniger schmutzt als die

dunkle stahlgraue Farbe, welche sehr schnell schmutzt,

wenn sie von einem Mann getragen wird, der sein

Pferd und desselben Ausrüstung selbst putzen muß.
Das zweite Paar würde gerade so, nur ohne Lederbesatz,

sein.

So viel über diese Details. Gestatten Sie mir
schließlich die Bemerkung, daß Sie mit Ausdrücken
wie „phantasiereich, höchst unpraktisch, Paradeuniform
und Garde du Corps" nm sich werfen, ohne Rücksicht

auf Kameraden zu nehmen, dic das vorgeschlagen

haben, was sie für das Beste hielten. Man
hat schon manche Kleidungs- und Ausrüstungsstücke

eingeführt, die nicht weniger als phantasiereich waren
und dagegen für höchst praktisch gelten wollten, und
doch hat die Erfahrung gelehrt, daß man dieselbe

wieder abschaffen mußte. Nein! glücklicher Weise

gibt es in unserer Armee viele Leute, welche an Herz
und Geist noch jung genug stnd, um nicht zu
vergessen, was Jugend ist, und welche die Jugend mit
ihren Bedürfnissen und ihren Wünschen begreifen.
Gerade deßhalb, weil wir eine Milizarmee haben,

muß man, glaube ich, daraus bedacht sein, dieselben

durch einige Vortheile die kostspicligcn Opfer und
die mühsame Arbeit vergessen zu lasscn, denen sie

ausgesetzt tst, und ihr den Dienst so anziehend als

möglich zu machen suchen.

Bedrohen Sie uns nicht mit der Gefahr der

Agitation für die Civiluntform, dieselbe macht uns wenig
Angst, da wir der festen Ueberzeugung sind, daß die

größere Majorität des Volkes von einer Civiluniform
nichts wissen will z und sollte sich dieses System gegen

unsere Erwartung Bahn brechen, so würde das noch

keine Garantie für einen längeren Bestand sein.

Machen Ste stch nicht zu große Sorgen über die

verschiedenen Ansichten, die in Betreff der Unifor-
mirung unter den höheren Offizieren herrschen können;

schlagen Sie uns vielmehr eine Uniform vor, die,
indem sie praktisch ist, auch einigermaßen dem

Geschmack eines jeden entspricht und Freiwillige in die

noch zu lichten Reihen der Kavallerie lockt, und Sie
werden sehen, daß wir nicht so eitel sind, wie Sie
wohl glauben, und daß wir uns mit Vergnügen dem

anschließen, was Sie uns bringen werden, da wir

> an der Kavallcric nm ihrcr sclbst willen unscrc
Frcudc habcu, nnd nicht nur wcgcn cincr Wcstc oder
cincs Käppis.

Uebrigcns nntcrwcrfcn wir uns im Voraus
ehrfurchtsvoll dcm Beschlusse dcr Bundcsbchördc, abcr
bis dahin werden Sie cs nicht übel nchmcn, wcnn
wir nicht ganz Ihrer Mcinnng sind.

Genchmigen Sic, gcehrtrstcr Hcrr Redakteur, die
Ausdrücke meincr auSgczeichuetcn Hochachtung.

Quinclet, Obcrst

Kurs sür Offiziere der Positions-Äompugnien.

Der Herr Oberstlieutenant Franz von Erlach bringt
in Nr. 35 der Schweizcrischcn Militärzeitung eine

Art Referat odcr Kritik über den dicscn Sommer
abgehaltenen Kurs Nr. III für Ofsizicrc von
Positions-Kompagnie». Da von nun an unsere Positions-
Artillerie mit gezogenen Hintcrladcrn, meist
umgeänderten oder umgegossenen Zwölfpfündern vcrsehen
werden soll, fo wurde mit Recht, auf den Antrag
unseres verehrten Waffen-Chefs vom eidg.
Militärdepartement die Anordnung getroffen, daß die Ofstziere

dieser Waffe und solche Artillcric-Stabsofflzicrc,
die möglicherweise dabei in der nächsten Zeit Vcr-
wcndung finden könnten, dic nöthigen Vorinstruk-
tioncn — in Theorie und Praxis für Kenntniß
und Bedienung dicscr Gcschütze erhielten. Bekanntlich

reicht die Zahl der Jnstruktoren bei der Artillerie

nicht hin, um die Truppen zu unterrichten und

cs wurde bei uns scit Langem, und wird jetzt immcr

mehr darauf gehalten, daß die Ofsizicrc ihre Mannschaft

in Allem selbst unterweisen.

Der Unterzeichnete hat zwar nicht dem gleichen,

aber dem gleich darauf folgenden Kurs Nr. IV.
beigewohnt, in welchem genau der gleiche Gang
verfolgt wurde, wie im Kurs Nr. III., und ist deßhalb

auch im Fall, denselben beurtheilen zu könncn.

Die Hauptidee im Referate von Hrn. Obeistlieut.
von Erlach resümirt dahin, daß vicl zu vicl Thcoric
und vicl zu wenig Praxis getrieben wordcn sei.

Während der sechs Tage des Kurses war an vicr

Tagen des Morgens Theorie, des Nachmittags praktische

Uebung; die bciden letzten Tage waren, mit
Ausnahme einer Stunde am Morgen, ausschließlich

dem Schießen gewidmet. Ich kann nnn wirklich

nicht finden, daß bei solcher Verthcilnng in cincm

Kurse für Ofsiziere, für welche man doch gewiß dcn

vorhandenen Stoff gründlicher und wissenschaftlicher

behandeln kann und soll als für Soldatcn, vier halbe

Tage Theorie zu viel seien, bcsondcrs wenn nur der

geringste Theil derselbe», die Schieß théorie, in
abstrakter Wissenschaft besteht.
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Um fpejfed »on biefer ©djießtfeeorie ju reben, welcfee

gewiß jeber Slrtiderieofffjier, uorab ein feöfeerer ©tabS*

offtjier biefer SBaffe grünbticfe fennen fofl, ntöcfete id)

gerne wiffen, wie man biefelbe, einigermaßen wiffen*
fdjaftlidj gefealten, nur am ©efcfeüfc unb ofene bie

{»ilfSmittel, bie einem im ßintmer ju ©ebote ftefeen,

ertfeeiten unb »erftefeen fonnte. 3d) glaube baS

©cferefben unb Stecfenen, baS ßeicfenen unb SRacfe*

benfeit feien babei unerläßlid) unb biefeS SldcS macfet

ftd) im ßimmer gewiß lefdjter unb beffer als neben

bem ©efcfeüfc im greien. 3<fe gefeöre nicfet ju benen,

welcfee glauben, nur ein auSgejefcfeneter SRatfeematifer

fönne ein guter Slrtiflcrie*Dffijier fein. Slber bei

ber großen ©infacfefeeit, bie unfere ©djießtfeeorie burefe

bie Semüfeungen »on {»rn. Dberft ©legfrieb erreiefet

feat, barf man gewiß »on jebem Slrtiflerieofftjier »er*

langen, bai er biefelbe wenigftenS ber {»auptfaefee

naefe fenne. SBenn bie paar gormelu befannt unb

begriffen ftnb, wirb man fte beim ©efcfeüfc auefe an*
wenben unb natnenllidj audj ben ©olbaten mit SBor*

teil efnfadj unb flar auSeinanberfefcen fönnen.

SBaS bie anberen Sfeeorien anbelangt—wit Ätnnt*
niß btr SRunition unb Sorfbienft — fo waren bieß

weniger Sfeeorien als praftifrfee SJemonftratfonen unb

SRittfeeitungen, bie ftefe eben auefe beffer im ßimmer
als im grtitn auSfüferen laffen. Ueber bte SRotfe*

wenbfgfejt berfelben wirb wofel audj ber {>err Dberft*
tieutenant mit mir einoerftanben fein. Ueber ben

Sarfbicnft ließe ftefe fagen, baß man bie Sorfcfertften
barüber featte brüden ober autograpfeiren laffen unb
ben Offtjieren baS Slbfcfereiben erfpareu fönnen —
boefe burefe baS SRacfefdjretfeen berfelben tft »feflefefet

ber efnte obtr anbtrt gtjwungtn worbtn, baS grünb*
liefe ju tefen, waS er fonft faum ftücfetig angefefeen

featte.

35er {»err Dberftlieutenant fpriefet nun noefe »on
»ielen ©efewierigfeiten, ja Uebelftänben, bie ftd) beim

©djießen jeigten unb bie grünbticfe ju erörtern man

wegen »ieler Sfeeorien nicfet ßeit gefeabt feabe. ©in*
mal glaube id), bie befproefeenen Äurfe feien nicfet

abgefealten worben, um Uebelftänbe bei ben fürjticfe

eingefüferten {»intetlabern feerauSjufinben unb über

bie jwedmäßigfte Sefeltfgung berfelben ju beratfeen

— bieß ift ©aefee ber Slrtiflerie*Äommiffton nnb ber

©rperten, wetefee fte für gut ftnbet beijujitfetn. Un*
fere Slufgabe war, bfe ©efcfeüfce fennen ju lernen,
wfe fte ftnb, uttb baju war »oflftänbfg ßeft unb

©etegenfeeit gegeben. 35anu aber ftnb mfr wenigftenS
unb allen benen, mit weldjen iefe barüber gefprodjen,

gar feine folcfeen Uebelftänbe »orgefommen, welcfee

ju befeitigen bebeutenbe ©d)Wierigfeiten »erurfaefeen

ober längere Seratfeungen nötfeig maefeen fonnten.
SBenn man j. S. bie offtjieflen preußifdjen Sor*
fdjriften über Sefeanblung ber gejogtnen ©efcfeüfce

liest unb ftefet, welcfee SRaffe »on Uebelftänben barin
als möglfefe angenommen ftnb, fo fann man ftefe wirf*
liefe mir freuen, bai btt ber ©infacfefeeit unfereS
SRateriatS bie meiften unb bebeutenbften berfelben
bei unS gar nicfet »orfommen fönnen.

SBenn nun ber {»err Dberftlieutenant gar be*

feauptet, eS feien nur ungefäfer bie {jälfte ber ©ra*

nattn gtfprungen, fo fann iefe bieß nicfet begrtlftn.
Sn btm ÄurS, btm iefe beigewotjnt feabe, ftnb oon
ben fefearf laborfrten ©ranaten, bfe wir ge*
fcfeoffen feaben, mit ganj unbebeutenber SUtSnafeme

(bit gtnautn ßafeltn feabt id) nidt notlrt) alle ge*

fprungen. Sd) glaube fed befeattpten ju bürfen, baß

unfere jefcigen SerfufftonS*ßunber WenigftenS eben

fo gut funftionieren als bie irgenb eineS anbern
SanbeS. 35aß noefe einjelne gefeler »orfommen fön*

ntn, ließt eben in ber Unoollfommenfeeit aller menfefe*

liefeen SBerfe. SBenn eS abtr auefe wafjr wäre, baß

nur bie {»älfte btt ©ranattn gtfprungtn ftnb, waS
iefe tinftweilen bejweffte, fo feattt fefe barüber lieber

gefefewiegen unb gefeofft, baß biefem Uebelftanb, wie
fcfeon fo manefeem, balb abgefeolfen werbe, lieber
als eS ju publijieren unb baburd) unfere fdjöne,
nette SBaffe bei SRicfet*©ad)fennern in SRißfrebit ju
bringen.

S)em SBunfcfee beS {»erm [Referenten, baß auf uns
feren feöfjeren, namentlicfe ber poloteefenifefeen ©djule,
wenn nicfet eigentlicfee militärifefee 35iSjiplinen, fo
bod) bie Slnwenbung ber SEBiffenfcfeaften auf bie mi*
titärifefeen Äenntniffe mödjten berüdftefetigt werben,
fann icb ganj beiftimmen. !35fe meiften unb »on ben

beften unferer jüngeren Slrtiflerieofftjiere tefrutieren
ftd) auS Solötecfenifern; wetefeer Sortfecit wäre eS

nicfet für biefelben, unb welcfee ©rleidjlerung für un*
fere {»erren 3nftruftionSoffijiere, wenn wenigftenS
ber tein wiffenfcfeaftlicfec, abftrafte Sfetil unftrtr Sfeto*
ritn fdjon auf btr ©cfeulc gtltfert worbtn wäre! SBaS

aber bie SRarffcfeeibefunft, ©feeuiie, wie in Älammer
beigefügt, unter ben angefüferten gädjern tfeut, be*

greife iefe nicfet. 35ie SRarffdjetbefunft bat mit ber

Stjemfe nicfetS ju tfeun, fonbern fte tefert, wie man
in Sergwerfen ober überfeaupt unterirbifefeen Sauten,
bie ©renjen btr oberirbiftfetn 8fegenfcfeaften beftfmmt
ober Stifte »on ©cfeäcfeten unb ©toden aufnefemt. —
35itß fonntt feöcfeftenS beim SRinenbau in Setradjt
fommen, wtnn unftrt ©tnitoffijifre ßeit batten, ftdj
mit berief ju btfafftn.

4. ©eptember 1867.
SR. gatfner, SRajor.

Lecomte: Guerre de la Secession.

n. unb IE. Sanb.

Unfere Sefer wollen unS gütigft entfdjntbigen, baß

wir fo lange gewartet mit einer Sefprecfeung ber

gortfefcung bttftS inttrtffanttn unb ttferrtiefetn SBttftS.
35er ©ommer ift eine böfe ßeit für Sücfeer*SRecen»

fenten unb namentlicfe für foldje, weldje, wie wir,
erft nadj gttfeantr SagtSarbeit anS Sücfeerlefen unb
anS Stecenftren gefeen tonnen.
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Um speziell von dieser Schießtheorie zu reden, welche

gewiß jeder Artillerieoffizier, vorab ei» höherer Stabsoffizier

dieser Waffe gründlich kennen soll, möchte ich

gerne wissen, wie man dieselbe, einigermaßen
wissenschaftlich gehalten, nur am Geschütz und ohne die

Hilfsmittel, die einem im Zimmer zu Gebote stehen,

ertheilen und verstehen könnte. Ich glaube das

Schreiben und Rechnen, das Zeichnen und
Nachdenken seien dabei unerläßlich und dieses Alles macht

sich im Zimmer gcwiß leichter und besser als neben

dcm Geschütz im Freien. Ich gehöre nicht zu denen,

wclche glauben, nur ein ausgezeichneter Mathematiker
könne ein guter Artillerie-Offizier sein. Aber bei

der großen Einfachheit, die unsere Schießtheoric durch

die Bemühungen von Hrn. Oberst Siegfried erreicht

hat, darf man gewiß von jedem Artillerieoffizier
verlangen, daß er dieselbe wenigstens der Hauptsache

nach kenne. Wenn die paar Formeln bekannt und

begriffen sind, wird man sie beim Geschütz auch

anwenden und namentlich auch den Soldaten mit Worten

einfach und klar auseinandersetzen können.

Was die anderen Theorien anbelangt—wie Kenntniß

der Munition und Parkdienst — so waren dieß

weniger Theorien als praktische Demonstrationen und

Mittheilungen, die sich eben auch besser im Zimmer
als im Freien ausführen lassen. Ueber die

Nothwendigkeit derselben wird wohl auch dcr Herr
Oberstlieutenant mit mir einverstanden sein. Ueber den

Parkdicnst ließe sich sagen, daß man die Vorschriften
darüber hätte drucken oder autographiren lassen und
den Offizieren das Abschreiben ersparen können —
doch durch das Nachschreiben derselben ist vielleicht
der einte oder andere gezwungen worden, das gründlich

zu lesen, was er sonst kaum flüchtig angesehen

hätte.

Der Hcrr Oberstlieutenant spricht nun noch von
vielen Schwierigkeiten, ja Uebelständen, die sich beim

Schießen zeigten und die gründlich zu erörtern man

wegen vieler Theorien nicht Zeit gehabt habe. Einmal

glaube ich, die. besprochenen Kurse seien nicht

abgehalten worden, um Uebelstände bei den kürzlich

eingeführten Hinterladern herauszufinden und über

die zweckmäßigste Beseitigung derselben zu berathen

— dieß ist Sache der Artillerie-Kommission und der

Experten, welche sie für gut findet beizuziehen. Unsere

Aufgabe war, die Geschütze kennen zu lernen,
wie sie sind, und dazu war vollständig Zeit und

Gelegenheit gegeben. Dann aber sind mir wenigstens
und allen denen, mit welchen ich darüber gesprochen,

gar keine solchen Uebelstände vorgekommen, welche

zu beseitigen bedeutende Schwierigkeiten verursachen

oder längere Berathungen nöthig machen könnten.

Wenn man z. B. die offiziellen preußischen
Vorschriften über Behandlung der gezogenen Geschütze

liest und sieht, welche Masse von Uebelständen darin
als möglich angenommen sind, so kann man sich wirklich

uur freuen, daß bet der Einfachheit unseres
Materials die meisten und bedeutendsten derselben

bei uns gar nicht vorkommen können.

Wenn nun der Herr Oberstlieutenant gar
behauptet, es seien nur ungefähr die Hälfte der Gra¬

naten gesprungen, so kann ich dieß nicht begreifen.

Jn dem Kurs, dem ich beigewohnt habe, sind von
den scharf laborirten Granaten, die wir
geschossen haben, mit ganz unbedeutender Ausnahme
(die genauen Zahlen habe ich nicht notirt) alle

gesprungen. Ich glaube keck behaupten zu dürfen, daß

unsere jetzigen Perkusstons-Zünder wenigstens eben

so gut funktionieren als die irgend eines andern
Landes. Daß noch einzelne Fehler vorkommen können,

liegt eben in der Unvollkommenheit aller menschlichen

Werke. Wenn es aber auch wahr wäre, daß

nur die Hälfte der Granaten gesprungen sind, was
ich einstweilen bezweifle, so hätte ich darüber lieber

geschwiegen und gehofft, daß diesem Uebelstand, wie
schon so manchem, bald abgeholfen werde, lieber
als es zu publizieren und dadurch unfere fchöne,

neue Waffe bei Nicht-Sachkennern in Mißkredit zu
bringen.

Dem Wunsche des Herrn Referenten, daß auf
unseren höheren, namentlich der polytechnischen Schule,
wenn nicht eigentliche militärische Disziplinen, so

doch die Anwendung der Wissenschaften aus die

militärischen Kenntnisse möchten berücksichtigt werden,
kann ich ganz beistimmen. Die meisten und von den

besten unserer jüngeren Artillerieoffiziere rekrutieren
sich aus Polytechntkern; welcher Vortheil wäre es

nicht für dieselben, und welche Erleichterung für unsere

Herren Jnstruktionsoffiziere, wenn wenigstens
der rein wissenschaftliche, abstrakte Theil unserer Theorien

schon auf der Schule gelehrt worden wäre! WaS
aber die Markscheidekunst, Chemie, wie in Klammer
beigefügt, unter den angeführten Fächern thut,
begreife ich nicht. Die Markscheidekunst hat mit der

Chemie nichts zu thun, sondern sie lehrt, wie man
in Bergwerken oder überhaupt unterirdischen Bauten,
die Grenzen der oberirdischen Liegenschaften bestimmt
oder Risse von Schächten und Stollen aufnehme. —
Dieß könnte höchstens beim Minenbau in Betracht
kommen, wenn unsere Genieoffiziere Zeit hätten, sich

mit derlei zu befassen.

4. September 1867.
R. Falkner, Major.

t^,e««mt«: Kuerr« cke I« Ssoessio».

II. und III. Band.

Unsere Leser wollen unö gütigst entschuldigen, daß

wir so lange gewartet mit einer Besprechung der

Fortsetzung dieses interessanten und lehrreichen Werkes.

Der Sommer ist eine böse Zeit für Bücher-Recensenten

und namentlich für solche, welche, wie wir,
erst nach gethaner Tagesarbeit ans Bücherlesen und
ans Recenfiren gehen können«
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